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Un ser täg li ches Brot gib uns heu te
Pre digt über Ex 16,2 f. 11–18

Heinz Beh rends

In sei ner kur zen ge ni a len Er zäh lung »Der Auf bruch« schreibt Franz 
Kaf ka von dem Guts herrn, der sei nen Knecht bit tet, sein Pferd für eine 
lan ge Rei se zu sat teln. 
Als der Herr auf sein Pferd stei gen will, fragt der Knecht: »Wo ist denn 
Ihr Ge päck, Herr?« 
»Mei ne Rei se ist so lang, dass ich un ter wegs be kom men muss, was ich 
brau che.«

Die se tie fe Er kennt nis scheint das Volk Is ra el nicht ge habt zu ha ben. 
Ge ra de erst ha ben sie er lebt, wie sie un ter dra ma ti schen Um stän den 
das Land ih rer Skla ve rei ver las sen durf ten, alle ge ret tet, nun auf dem 
Weg in die Frei heit, ins selbst be stimm te Le ben. Nie mehr an de rer Leu te 
Knech te sein. Nun sind sie vier Wo chen un ter wegs, ge ra de sind sie an 
zwölf rei chen Was ser quel len vor bei ge kom men, an ei ner gro ßen Dat-
tel plan ta ge, da ste hen sie am Ran de der Wüs te. Da müs sen sie durch. 
Wer die Frei heit sucht, ins Ge lob te Land will, muss schon et was auf 
sich neh men. Das ist kei ne Kreuz fahrt oder Se ni o ren bus rei se mit Wär-
me de cken ver kauf.

Aber ehe der Hun ger sie er fasst, mur ren sie. Sie ver klä ren ihre Skla-
ven zeit. So ist der Mensch. Die Fleisch töp fe Ägyp tens wa ren uns 
si che rer. Ich fand als Kind die Göt ter spei se mit Wald meis ter-Ge-
schmack von Dr. Oet ker auch le cke rer als heu te, wo sie mir er scheint 
wie ein Farb topf von BASF mit Ge schmacks ver stär kern von Sim reis 
aus Holz min den. Den noch: Die Ant wort Got tes auf das Mur ren ist 
über ra schend. Ich ste he zu mei nem Wort. Ich wer de euch mor gens 
mit fri schem Es sen ver sor gen und abends mit Fleisch. Und so kommt 
es dann auch. In sek ten ha ben den Nek tar der Ta ma ris ken-Bäu me ge-
sam melt und las sen ihn nachts in Ku geln fal len. Vom Mor gen tau um-
ge ben lie gen sie wie ein Ge schenk ein ge packt am Bo den. Frisch und 
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kna ckig wie die Bröt chen vom Bä cker heu te Mor gen. Das ist mein 
Brot für euch. Und abends fal len Wach teln vom Him mel. Sie flie gen 
tief, weil sie müde sind vom lan gen Flug, und sind leicht zu fan gen. 
Eine De li ka tes se. Ich ken ne fran zö si sche Wach tel-Re zep te mit Rot-
wein. Pin ta ge au rouge. Köst lich. Je der soll so viel auf sam meln, wie 
er für sei ne Fa mi lie für ei nen Tag braucht. So ge schieht es. Es passt 
haar ge nau. Ver traut da rauf, dass ihr je den Tag be kommt, was ihr zum 
Le ben braucht, und be tet: Un ser täg li ches Brot gib uns heu te. Nicht: 
mor gen und über mor gen.

Die se Hal tung setzt sich in der ers ten Ge mein de nach Os tern fort. Sie 
teil ten alle ihre Habe. Wer mehr hat, gibt dem, der we ni ger hat. Ein 
Aus gleich. So li da ri tät. »Als man es nach maß, hat te der nicht drü ber, 
der viel ge sam melt hat te und der nicht drun ter, der we nig ge sam melt 
hat te.« (V. 18) Ver trau en, dass ich be kom me, was ich brau che. Ver trau en 
in Gott und so zi a le Ge rech tig keit.
Die se Hal tung könn te un se re Welt gut ge brau chen, wenn wir die Er eig-
nis se der letz ten Zeit noch mal vor dem Hin ter grund die ses Ge dan kens 
ref lek tie ren. 
Da macht mei ne Ge ne ra ti on seit mehr als 40 Jah ren hem mungs los 
Schul den, ohne ernst haft zu be den ken, was das für un se re Kin der und 
Ju gend li chen be deu tet. Sie müs sen es ab ar bei ten, ohne eine Aus bil-
dung, eine Chan ce dazu zu ha ben. 20 % der Ju gend li chen in Eu ro pa 
ohne Aus bil dung, in Spa ni en sind es 50 %, bei uns 430 000. Die jun gen 
Men schen die ser Welt ste hen zu recht auf. Die Ex zes se in eu ro pä i schen 
Städ ten sind schlimm, aber ha ben eine Vor ge schich te. Eine Ge ne ra ti on 
ohne Aus sich ten, nichts zu ver lie ren ha ben sie. Wir sind ent setzt. Nun 
wer den ei ni ge von ih nen für neun Mo na te ein ge sperrt, weil sie zwei 
T-Shirts ge stoh len ha ben, und eine Ge sell schaft ist er schüt tert. Die in 
Na del strei fen in den Ban ken von Lon don mit ih ren Fi nanz spe ku la ti o-
nen und Leer ver käu fen eine gan ze Ge sell schaft aus ge plün dert ha ben, 
blei ben un be straft und kön nen mun ter wei ter ma chen mit ih ren Ge-
schäf ten. So wird der Mob he ran ge züch tet, um den Hum mer freun den 
und Bent ley-Fah rern ei nen Schre cken ein zu ja gen.

Weit weg ist die Hal tung, die uns in der Bi bel ent ge gen kommt, von 
die ser Welt. Umso lau ter müs sen wir sie ihr ent ge gen stel len. Nun sind 
wir ja auch nicht die Men schen, die nicht für den mor gi gen Tag sor gen. 
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Das selbst be stimm te Le ben, ich bin ich. Ich sor ge für mich, ist die mo-
der ne, auch un se re Le bens hal tung. Wir be ten: »Un ser täg li ches Brot 
gib uns heu te«, und ha ben alle Kühl schrän ke.
Aber wir blei ben dem Geist des Got tes, der Is ra el be freit hat, und dem 
Geist Chris ti, der das Brot ge bro chen hat, ver pflich tet. Wir las sen uns 
an fra gen durch ihn.
Ich be kom me, was ich für den Tag brau che. Mein Le ben si chern kann 
ich so und so nicht. Trotz ih res Mur rens und Me ckerns ver sorgt Gott 
sie wei ter in der Wüs te, ob wohl kein Kind mehr ist und ver sorgt wer den 
müss te, wer die Frei heit sucht. Trotz dem, er tut es. Wenn der Geist der 
Wüs te uns er reicht, dann wer den wir dank bar.

Was hab ich ei gent lich, das ich sel ber ge macht habe? Das Auto, das 
uns aus dem Ur laub aus Süd frank reich zu rück ge fah ren hat. Der kühl 
ge trun ke ne Rosé, den wir mit ge bracht ha ben. Die fri schen Mais-Bröt-
chen heu te Mor gen, die But ter, der Stuhl, auf dem ich sit ze. Der Raum 
der Kir che. Die Fa mi lie, die mich um gibt, Un se re Kin der sind nicht ge-
macht, son dern ge schenkt. Oder nach die sem Got tes dienst, wenn sie 
gleich es sen wer den, was an de re zu be rei tet ha ben.
So wach sen wir in die Hal tung, zu der Gott dort am Wüs ten rand das 
Volk er mu tigt.
Und wir er le ben solche Orte und Zei ten sehr be wusst: eine Tau fe, ein 
Pick nick un ter der Schille rei che. Den Got tes dienst, den Klang von Gei ge 
und Or gel. Das Bre chen des Bro tes. Zu dem sich die ers te Ge mein de je-
den Tag ge trof fen hat. Wir bre chen das Brot, weil wir Le ben tei len.
Das macht uns stark. Eine Weg zeh rung. Für uns Kin der auf dem Bau-
ern hof wa ren die Pau sen das schöns te, wenn wir zwei Stun den auf 
Kni en über den Kar tof fel a cker ge robbt wa ren. Brot mit Wurst und Tee. 
Weg zeh rung.

Wir ge hö ren zu sam men. Wir le ben von dem, was wir emp fan gen und 
tei len. An hal ten, Brot emp fan gen, ge mein sam es sen, ge seg net wer den, 
wei ter ge hen.
Durch un se ren Dank wird aus dem Brot Him mels brot. Brot vom Him-
mel. Panis an geli cus. Brot der En gel, so steht es in dem Hos ti en häus-
chen in un se rer Kir che, in der das ge seg ne te Brot auf be wahrt wur de. 
Der Kom po nist César Franck hat es in ei ner groß ar ti gen Ver to nung an-
rüh rend in Mu sik um ge setzt.
»Panis an geli cus fit panis homi num. Das En gels brot wird zum Brot der 
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Men schen. O wun der ba re Sa che. Es ver speist den Herrn ein Ar mer, 
Skla ven und Ge rin ger.«
Lob ge sang der Kir che, seit 1000 Jah ren Ge bet in der Nacht, in der Gott 
sein Man na fal len lässt auf dei ne Wüs te.
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Das Heil für je den
Pre digt über Mk 14,17–26

Mar tin Vogt

»Al les geht ein mal zu Ende.« Das ist eine simp le Weis heit, die gern 
am Ende ei ner Fei er, ei nes Ur laubs oder ei ner an de ren schö nen Zeit 
be müht wird. In der Re gel wird sie lo cker da hin ge sagt, durch aus mit 
et was Weh mut in der Stim me, vor al lem je doch er füllt von dem Gu ten, 
das man zu letzt er lebt hat.
Manch mal er fah ren wir aber auch et was von der bit te ren Ernst haf tig-
keit, die in die ser Weis heit steckt. Wenn näm lich et was zu Ende geht, 
das wir gern noch fest ge hal ten hät ten, das uns wich tig war, das viel-
leicht auch über ra schend und plötz lich zu Ende geht. Ich den ke, Sie 
ha ben alle schon so ein bit te res, trau ri ges, viel leicht über ra schen des 
Ende er lebt – bei sich selbst oder bei Men schen in Ih rer Um ge bung: 
das Ende ei ner Ehe, ei ner Part ner schaft, ei ner Freund schaft. Das Ende 
ei nes Ar beits ver hält nis ses, ei nes Le bens traums, ei ner Hoff nung. Das 
Ende ei nes Le bens.
In sol chen Fäl len müs sen wir er ken nen: Ja, es hat al les ein Ende. Auch 
das, was wir ger ne fest hal ten, be wah ren, über die Zeit ret ten möch ten. 
Die se Er kennt nis tut weh, wenn man sie nicht lo cker da hin sa gen kann, 
son dern schmerz lich er le ben muss.

So dürf te es auch den Jün gern ge gan gen sein, als Je sus an kün dig te: 
»Wahr lich, ich sage euch, dass ich nicht mehr trin ken wer de vom Ge-
wächs des Wein stocks, bis an den Tag, an dem ich auf’s Neue da von 
trin ke im Reich Got tes« (V. 25). Ich stel le mir vor, dass die Jün ger in die-
sem Mo ment ganz schön er schro cken wa ren. Eben noch hat Je sus mit 
ih nen das Mahl ge fei ert, das sie für ein ganz nor ma les Passa mahl hiel-
ten. Aber im Lau fe des Abends merk ten sie, dass dies mal et was an ders 
war. Denn Je sus gab die sem Mahl eine ganz neue Be deu tung durch die 
Wor te, die bis heu te in ganz ähn li cher Wei se bei je dem Abend mahl vor-
kom men: »Und als sie aßen, nahm Je sus das Brot, dank te und brach’s 
und gab’s ih nen und sprach: Neh met, das ist mein Leib. Und er nahm 
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den Kelch, dank te und gab ih nen den; und sie tran ken alle da raus. Und 
er sprach zu ih nen: Das ist mein Blut des Bun des, das für vie le ver gos-
sen wird« (V. 22–24).

Als die Jün ger die se Wor te von Je sus hör ten, da ha ben sie viel leicht ge-
merkt, dass es wich ti ge Wor te wa ren. Ich glau be al ler dings nicht, dass 
sie so fort ver stan den ha ben, was Je sus da mit mein te. Denn er gibt ja 
über haupt kei ne Er klä rung dazu ab. Er sagt nicht, was das be deu tet, 
dass wir das Brot als sei nen Leib es sen sol len. Oder dass der Wein im 
Kelch das Blut des Bun des ist, das für vie le ver gos sen wird.
Statt des sen sagt Je sus die sen Satz: »Wahr lich, ich sage euch, dass ich 
nicht mehr trin ken wer de vom Ge wächs des Wein stocks, bis an den 
Tag, an dem ich auf’s Neue da von trin ke im Reich Got tes.« An ders for-
mu liert: Ich wer de kei nen Wein mehr trin ken, bis ich wie der bei Gott 
bin und ihn dort auf’s Neue trin ken kann. Je sus ver bin det hier von 
vorn her ein das Abend mahl mit sei nem Tod. Von dem er weiß, dass er 
ihn schon mor gen er ei len wird.

Für die Jün ger war das nicht der ers te Schre cken die ses Abends. Sie 
hat ten schon eine ziem li che Ach ter bahn der Ge füh le hin ter sich. Es 
be gann wie bei ei nem ganz nor ma len Passa fest: Al les schön und fei er-
lich. Alle sit zen zu sam men auf wei chen Pols tern, sie es sen und trin ken 
ge mein sam nach al tem Ri tus. Aber auf ein mal sagt Je sus: »Ei ner von 
euch wird mich ver ra ten.« Gro ße Ver wir rung, gro ße Rat lo sig keit, vor 
al lem auch gro ße Trau rig keit un ter den Jün gern. Je der fragt ent setzt 
und zu gleich vol ler Angst um Je sus und sich selbst: Bin ich’s? Bin ich 
der Ver rä ter, der dir in den Rü cken fällt? Bin ich etwa in der Lage, so et-
was Ab sto ßen des zu tun, so tief zu fal len, dass ich dich an dei ne Fein de 
aus lie fe re und da mit al les zer stö re, was uns ver bin det und was wir auf-
ge baut ha ben?
Je sus be ant wor tet die se Fra ge nicht di rekt. In der Über lie fe rung des 
Mat thä us e van ge li ums ist für alle of fen sicht lich, dass Ju das der Ver rä ter 
ist. Bei Mar kus bleibt die se Wahr heit den Jün gern erst noch ein mal ver-
bor gen. Ob wohl der Ver rat schon ge sche hen ist (Mk 14,10 f.). Vor läu fig 
wis sen die Jün ger nur: Ei ner von ih nen ist ein Ver rä ter.
Trotz dem fei ern sie dann alle zu sam men das Abend mahl. Es sen das 
Brot, trin ken den Wein und hö ren dazu die Wor te Jesu. Kei ner ist da von 
aus ge schlos sen. We der Ju das, der Je sus ver ra ten hat, noch Pet rus, der 
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ihn ver leug nen wird, noch sonst ei ner der Jün ger, die spä ter schla fen, 
wenn Je sus ver zwei felt zu Gott be tet, und die flie hen, als Je sus ge fan-
gen ge nom men wird. Bei je dem ein zel nen Jün ger hät ten sich Grün de 
ge fun den, um ihn vom Abend mahl aus zu schlie ßen. Aber Je sus lässt sie 
alle teil neh men und nimmt sie mit hi nein in das Heil.

Denn das be deu ten sei ne Wor te ja tat säch lich: Heil für alle Men schen. 
Heil für je den, der be reit ist, sich die se Wor te an zu hö ren, sich die sen 
Wor ten an zu ver trau en. Denn die se Wor te be deu ten: Wer am Abend-
mahl teil nimmt, der nimmt erst ein mal ganz of fen sicht lich an der 
Ge mein schaft der Chris ten teil, die das Abend mahl fei ern. Und da 
kom men ganz un ter schied li che Men schen zu sam men – nicht nur un-
ter schied lich im Hin blick auf das Al ter oder auf das Porte mon naie. 
Son dern auch un ter schied lich im Hin blick auf den Cha rak ter, die Ei-
gen schaf ten, die Fä hig kei ten. Auch un ter schied lich im Hin blick auf 
den Le bens wan del, die Ver säum nis se, die Schuld.
Wir sehen da jedenfalls deutliche Unterschiede: Ob man je man den ver-
rät und ver leug net oder ob man sich nur aus al lem he raus hält und ver-
sucht, die ei ge ne Haut zu ret ten – das ist doch wohl ein Un ter schied!

Das kann man so se hen. Aber die se und an de re Un ter schie de be rech-
ti gen uns nicht dazu, je man den vom Abend mahl aus zu schlie ßen, ihn 
aus der Ge mein schaft aus zu schlie ßen. Denn un ab hän gig von un se rem 
Ver hal ten oder un se rer Le bens leis tung sind wir alle auf die se Ge mein-
schaft an ge wie sen, sind wir alle da rauf an ge wie sen, dass Je sus uns in 
die se Ge mein schaft ein lädt. Weil bei je dem von uns – auch bei mir – 
die Fra ge be rech tigt ist: Ob der das Recht hat, am Abend mahl un se res 
Herrn teil zu neh men?
Ja, die Fra ge ist be rech tigt. Und bei je dem von uns las sen sich Grün de 
fin den, die se Fra ge ne ga tiv zu be ant wor ten. Gott wischt die se Grün de 
auch nicht ein fach bei sei te, als sei das be lang los und ir re le vant. Wir 
wer den auch nicht per fekt, in dem wir am Abend mahl teil neh men. Es 
ist ja nicht so, dass die Jün ger nun auf ein mal so viel Mut und Wach-
sam keit hät ten, dass sie nicht ein schla fen und nicht weg lau fen. Es ist 
nicht so, dass Pet rus nun Je sus nicht ver leug nen wür de oder dass Ju das 
sei nen Ver rat noch recht zei tig rück gän gig mach te. Nein, dies al les wird 
ge sche hen. Und Je sus weiß, dass es ge sche hen wird. Trotz dem fei ert er 
mit den Jün gern das Abend mahl. Trotz dem hat er mit ih nen Ge mein-
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schaft. Und trotz dem ver heißt er ih nen den neu en Bund, den Gott mit 
ih nen schließt.

Das ist das Heil, das im Abend mahl ver hei ßen wird. Was die Jün ger 
sonst in den Wor ten Jesu ge hört ha ben, das dür fen sie jetzt im Abend-
mahl spür bar er fah ren: dass Gott an je dem von ih nen in te res siert ist, 
dass Gott je den von ih nen liebt, dass Gott will, dass kei ner von ih nen 
ver lo ren ge hen soll – we der jetzt noch spä ter.
Die se Zu sa ge gilt auch für je den von uns. Un ser Le ben mag glück lich 
sein oder schwer. Wir mö gen uns in den Jün gern wied er fin den kön nen 
oder über ihr Ver sa gen in ner lich mit dem Kopf schüt teln – vor Gott 
ver lie ren sol che Un ter schie de ihre tren nen de Wir kung. Wir alle brau-
chen das Abend mahl, le ben von der Lie be Got tes und der Ge mein schaft 
mit an de ren. Alle sind ein ge la den, alle sind ein ge schlos sen. Mag auch 
sonst in un se rem Le ben al les zu Ende ge hen – Got tes Lie be und Heil 
für uns blei ben be ste hen.
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Wir le ben vom Tei len
Pre digt über Lk 9,10–17

Heinz Beh rends

Der neue Pfar rer hält sei ne An tritts pre digt über die Spei sung der Fünf-
tau send. »Wie das da mals zu ging, wollt ihr wis sen? Ja, das ist ein Wun-
der Got tes, und das kann kei ner er klä ren. Aber wenn je mand da ran 
zwei feln soll te, dass Je sus mit Brot und Fi schen ein Wun der ge tan hat, 
so will ich ihm sa gen, dass er auf alle Fäl le Wun der tun kann mit Men-
schen her zen.« So er zählt der schwe di sche Schrift stel ler Axel Ham-
braeus in sei nem Buch »Der Pfar rer von Ud darbo«. »Viel leicht war es 
so, fährt er in sei ner Pre digt fort, dass vie le in je ner gro ßen Schar Pro-
vi ant bei sich hat ten. Und ihr wisst, wie es geht mit dem Pro vi ant. Den 
hü tet man ängst lich. Ja, sie wa ren fest zu ge kno tet, die Pro vi ant sä cke, 
fest zu ge kno tet wie Men schen her zen es sein kön nen. Je nes gro ße Spei-
sungs wun der war wohl nicht so, wie wenn ein Zau ber dok tor Brot und 
Fisch aus dem Hut holt. Nein, son dern es kann ganz ein fach so ge we-
sen sein, dass Je sus die Her zen der Men schen auf tat. Und wenn das 
Herz auf ist, geht der Pro vi ant sack auf, dann ist die Not des ei nen auch 
die des an de ren, das Brot des ei nen das Brot des an de ren.« So er zählt 
Hamb rau es. Da lässt der gute Pfar rer ein fach weg, dass Chris tus das 
Brot auf sei ne ei ge ne Per son be zo gen hat und Lu kas die Ge schich te als 
A bend mahls ge schich te er zählt.

Aber da ist ja was dran, dass beim Es sen was pas sie ren kann, wenn die 
Her zen of fen sind. Ein Ge fühl der Ver bun den heit. Da strö men jun ge 
Men schen und auch äl te re in Scha ren zu McDo nalds oder Bur ger King 
an der Au to bahn auf fahrt, las sen die bes ten Gast häu ser links lie gen, um 
sich Pommes in eine Tüte ein pa cken zu las sen, ei nen Cheese bur ger 
oder ei nen Big Mac, set zen sich an ei nen Tisch, le gen alle Kul tur leis-
tun gen der Mensch heit wie Mes ser und Ga bel be freit ab und es sen aus 
der Tüte mit blo ßen Hän den ihre Pommes und Fleisch bröt chen. Sie 
er freu en sich ih res ge mein sa men Er le bens, füh len sich in der Ver bun-
den heit ge stärkt und zie hen ge mein sam fröh lich da von.


